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KURZE MITTEILUNGEN 

Weiteres Auftreten des Zwergschnäppers (Ficedula parva)} 
im Osnabrücker Hügelland 

Am späten Vormittag des 27. 5. 1985 hörte ich an der Vehrter Landstraße, unmit- 
telbar an der Stadigrenze von Osnabrück zur Gemeinde Beilm, in einem ca, 50jähri- 
gen Buchenmischwald einen mir bis dahin unbekannten Gesang. Er stammte von 
einem rotkehligen Zwergschnäpper-<. Etwa 30 Min. lang konnte ich das intensiv 
singende < in etwa 10 m Höhe beobachten, wo es in der untersten Baumkronen- 

schicht häufig die Singwarte wechselte. Die an den darauffolgenden Tagen durchge- 
führten Nachkontrollen blieben ergebnislos. 

Am Beobachtungstag herrschte sonniges, sehr warmes Hochdruckwetter mit Mit- 

tagstemperaturen um 30° C. Das Habitat war ein hachwüchsiger Buchenbestand, 
vermischt mit Lärchen und Kiefern ohne eine Strauchschicht. Die Krautschicht war 
Mä&Big entwickelt. 

Die Art erreicht in Westdeutschland die Westgrenze ihrer Brutverbreitung 
(Rheinwald 1981, 1982). Aus der Osnabrücker Berglandschaft liegt bisher nur ein 
Brutnachweis vor: He!big u. a. (1976) stellten 1975 bei Melle (ca. 30 km E Osna- 

brück) an der Grenze zu Westfalen eine Brut fest, 

Zunehmend häufiger wird F, parva neuerdings in der Umgebung von Osnabrück 

bemerkt. Kumerloeve (1950) nennt noch keine Nachweise. Ringe (1976, 1977} 
führt den Zwergschnäpper als sehr unregeimäßigen Gastvogel mit 2 Nachweisen an 
(18.5. 1964, 16. und 18, 6. 1968). Ab den 70er Jahren liegen mir folgende Daten über 

singende £ aus dem Osnabrücker Bergland var: 

29, 5. 1971 N Melle bei Schloeß Ostenwalde (Hammerschmidt & Stefener 
1971); 

21, 6, 1979 E Schledehausen in Grambergen 1 rotkehliges O (Galisch mündl., 
Ostermülter brieff.); 

3.8.,4.6. 1980, nicht mehr am 15. 6. 1980, in Grambergen 1 rotkehliges * (Ga- 
lisch, Witte müncdt, Ostermüller briefl.}; 

20. 5.. 3., /. und 16. 6. 1980 E Bissendorf (Holter Berg} * nicht rotkehliges d 

(Bergmann mündl, Cstermüller briefl.}; 

20.und28, 5, 1981, nicht mehr am 6. und 8. 6. 1981, £ Bissendorf {zwischen Holter 

Berg und Auf der Heue) 1 rotkehliges £ {Hofländer briefl.}; 

16. 5. 1981, Beobachtung bis 6. 7. 1981 in regelmäßigen 4- bis 6tägigen Abstän- 
den, keine Brut, E Schledehausen {(»Großer Zuschlag«} 1 unausgefärbtes * {Ha!l- 
länder DriefL); 

15.,24.5.,2., 6. und 18. 6. 1982, nicht mehr am 24. 6. 1982, im »Großen Zuschlag« 

1 ausgefärbies 3, keine Brut (Holländer briefl.}; 

1982; Holter Berg: Fehlanzeige; 1983; Holter Berg und im »Großen Zuschlag«: 
Fehlanzeige {Holländer briefl.}. 

Durch die vorgeiegten Fakten wird bewiesen, daß F parva im Osnabrücker Hügel!- 
land in den letzten Jahren vermehrt aufgetreten ist, Ob das mit einer weiteren Aus-
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breitung nach Westen zu tun hat, wie Gatter (1972), Schlenker (1973) und Hel- 

big u. a. (1976) diskutiert haben, oder hier lediglich das Ergebnis intensivierter fau- 
nistischer Tätigkeit in den letzten Jahren vorliegt, muß offen bleiben. 

Für atle brieflichen und mündlichen Mittelungen möchte ich mich an dieser Stelle recht herz- 
lich bedanken. 
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Schlagschwirf (Locustella fuv/atilis) bei Nordhorn 

in den Rieselfeldern der Stact Nordhorn (Kr. Gft. Bentheim) hörten H.-J. Kün- 
ne, U, Peters, R. Windoffer und Verf, am 5. 7. 1985 um 21.00 Uhr einen ihnen 
bis dahin unbekannten Gesang, den ich dem Schlagschwirl zuordnete. Der Gesang 

Zeichnete sich durch ein kontinulerlich vorgetragenes rhythmisches Weizen aus, 
das sich gut mit dem üblichen »dzedzedze, . ‚« ({Bergmann & Heb 1982, Berag- 

mann & Düttmann 1984) umschreiben läßt. Die vargenommene Überprüfung des 

Gesanges anhand einer Schallplatte ließ keinen Zweifel daran, daß es sich um L. flu- 

vatilis handelte. 

Der Vogel hielt sich am Rande der Rieselfelder in einer sumpfigen, wasserlosen 

Parzeile auf, die überwiegend mit dichtstehenden, hüfthohen Binsen AWMuncus) be- 

wachsen war. Die Singwarte befand sich in einer kleinen Weidengebüschgruppe. 

Der Gesang dauerte nur wenige Minuten, Die Strophen waren sehr küurz — nicht län- 

ger als 10 Sek. Die Femperatur betrug 22° C, 

G. Niehaus berichtete mir, daß die Ornithologische Arbeitsgemeinschaft Bent- 

heim, die hier regelmäßig Kontrokigänge durchführt, bisher den Schlagschwirl nicht 

habe nachweisen können. Einschränkend bemerkte er aber, daß in den späten 

Abendstunden keine Kontrollen stattgefunden hätten,
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Mit dieser Mitteillung sofl ein weiterer Beitrag zur Kenntnis der westlichen Ausbrei- 
tung von L. fuviatilis geliefert werden. Es handelt sich m. E. um den Erstnachweis 
westlich der Ems auf niedersächsischem Gebiet. Der am nächsten gelegene bislang 
bekannte Beobachtungsort (5 Nachweise) ist der Dümmer {Kasparek 1975, 
Bergmann & Düttmann 1984)}. 
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Frühbrut beim Grünling (Carduelis chloris} 

Dem Niedersächsischen Landesmuseum Hannover (Naturkunde-Abteilung) 
würde ein junger Grünling eingereicht, den Frau U. Schneemilch am 23.4. 1985 

frischtot auf dem Balkon ihres Hauses im Stadtzentrum von Hannover (Stadtteil 

Sücstadt) gefunden hatte, Das Tier war leicht abgemagert; die Ausbildung des Ge- 

fieders läßt auf ein Lebensalter von 4 bis 5 Wochen schließen (nach Abbildungsver- 
gleich mit Heinroth, O,, & M. 1926 und persönlichen Erfahrungen mit Volieren- 
zuchten). Es handelt sich also um einen Jungvogel aus einer Frühbrut. Die Brutzeit 

des Grünfinken beträgt 13-14 Tage (Makatsch 1976, Harrison 1975), die Dauer 

des Nestbaus nach Blümel (1976) 812 Tage. Demnach muß das Elternpaar des 

Jungvogels in der ersten Märzhälfte 1985 mit dem Nestbau begonnen haben. Zu 

dieser Zeit herrschten im Raum Hannover relativ niedrige Temperaturen (Tages- 

höchstwerte - 2,6° bis + 4,3° C) mit gelegentlichen Schneefällen. Da Grünfinken in 
Mitteleuropa normalerweise im April mit dem Brutgeschäft beginnen, dürfte die be- 
schriebene Frühbrut eine Foige der klimatisch und ernährungsbiologisch günstigen 

Stactbedingungen sein, Auslöser des Fortpflanzungsverhaltens war möglicher- 

weise eine kurzfristige »Schönwetiterperiode« in der ersten Märzwoche mit Tempe- 

raturen bis + 11° C, stellenweise sogar + 15° C, Im März begonnene Gelege des 

Grünlings sind keine seltenen Ausnahmen mehr, Makatsch (1976)} berichtet von 
einem Gelege, das am 26. März gefunden wurde (Lokalität nicht näher genannt). 

Weitere Beispiele führt Blümel (1976) an. 
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Brut des Schwarzkehlehens (Saxicola torguata) 1983 
bei Pöhide, Landkreis Osterode 

Am 24. 4. 1983 um 9 Uhr bei qutem Wetter fiel mir im Verlauf einer Exkursion in 

Begleitung meines Bruders Werner an der Oder N Pöhlde ein Schmätzergesang auf. 
Er war aus einer schon eingeböschten früheren Kiesgrube, die mit Fichten (Picea 
abies) Im Alter von etwa 5—8 Jahren aufgeforstet war, gut zu hören. Der Fichtenbe- 

stand war teils sehr jückenhaft und stark mit Lupinen (Lupinus spec.} durchsetzt. In 

der Umgebung sind landwirtschaftlich genutzte Flächen vorhanden. Wir entdeckten 

zunächst ein Schwarzkehlchen-, dann auch Braunkehlehen (Saxicola rubetra} in 

der Grube, insgesamt von beiden Arten je 1 Paar. Auch das Braunkehlchen- sang. 
Am 29. 4. wurden dann das Schwarzkehlchenpaar sowie 2 Braunkehlchenpaare im 

Gebiet festgestellt. Weitere Beoachtungen erfolgten Anfang und Mitte Juni, am 19, 6. 

schlieBlich war das Schwarzkehichenpaar mit 2 Junavögeln zu sehen. Im Jahr 1984 

wurden in der Grube am 22. 4. ein Schwarzkehlehen-:} sowie 8 Braunkehichen (5 , 

3% ), am 29. 4. schlieBlich noch 1 Schwarzkehlchen- : und mehrere Braunkehlehen 

gesichtet. Weitere Kontrollen blieben ohne Erfolg. Das Schwarzkehlehen ist im Ge- 
biet schon als Brutvogel nachgewiesen (Meves 1963, Meves u.a. 1979, Skiba 
1983), regelmäßig brüten Schwarzkehlchen jedoch nicht an ihrer östlichen Verbrei- 
tungsgrenze (Rheinwald 1982, Heckenroth 1985} 
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Wachelderdrossel (Turdus pilaris) wassert nach Streit 

Am Nachmittag des 31, 5. 1985 sah ich über dem etwa 1 ha großen Gutsteich von 

Henneckenrode (22 km SE Hildesheim} zwei Wachoiderdrosseln, die sich fliegend 

heftig bekämpften. Während der Auseinanderseizung fiel eine Drossel aus ca, 2 m 

Höhe auf die Wasserfläche hinunter. Der Vogel blieb dort mit ausgehreiteten Flügeln 

wenige Sekunden lang liegen, erhob sich alsdann mühelos von der Wasseroberflä- 

che und floag davon. Zeuge des Vorfalls war E. Zweiling aus Laatzen-Gleidingen. 

Selbst junge Wachaolderdrosseln sind in der Lage, sich schwimmend fortzubewe- 

gen {Kuhk & Schüz 1972, Lübcke & Furrer 1985)}. 
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Zum Beutefang beim Mäusebussard /Buteo buteo) 

Am 18, 6, 1985 beobachtete ich am Rande des Steinberges in Hildesheim einen 
Mäusebussard, der von einem Weidepfahl auf ein ca. 20 cm hohes Heuhäufchen auf 

einer Wiese hinabsprang. Der Vogel erhob sich darın noch etwa 15mal, mehr hüp- 

fend als fliegend und umkreiste dabei das Heu mehrfach. Be! jedem Hüpfer hob er 
ein Büschel Heu empor und ließ dies dann fallen. Nach etwa 5minütigen Bemühun- 
gen senkte er schließlich den Kopf in das Heu, bekam mit dem Sechnabel eine Maus 
zu fassen und flog damit zum etwa 200 m entfernten Horst im nahen Wald. Ein ähnili- 
ches Vorkommnis ist von Witt (1972} besehrieben worden. 
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Singende Sprosser (Luscinia /uscinia} in Hildesheim 

Am 3, 5. 71985 vernahm der eine von uns (E. K.} aus einerm kleinen Feuchtgebiet 
südlich des Lönswäldehens in Hildesheim den Gesang eines Sprossers, 

Am Nachmittag des 13. 5. 1985 gegen 16.30 Uhr hörte der andere (J. F,} dor! 

ebenfalls einen Sprosser singen, Etwa 70 m entfernt sang zur gleichen Zeit eine 

Nachtigall (Luscinia megarhynchos). Es bestand so die Möglichkeit, die unter- 
schiedlichen Strophen beider Sänger gut zu vergleichen. 

Nach etwa einer Stunde wurde der am 13. 5. gehörte Vogel von P. Becker, 

Diekholzen-Barienrode, bestätigt. Der zu diesem Zeitpunkt zunächst nicht mehr sin- 

gende Sprosser reagierte sofort auf die Klangattrappe und sang dann eifrig weiter. Er 

wurde auch am nächsten Tag noch singend festgestellt, hernach nicht mehr. 

Beiden Beobachtern gelangen die Feststellungen unabhängig voneinander, Zur 

Beschaffenheit des Beobachtungsortes sei noch kurz vermerkt, daß es sich um ein 

ca. 0,5 ha großes Feuchtgebiet, direkt an der Innerste gelegen, handelt. Die Vegeta- 
tion weist neben einer diehten Krautschicht und einigen Sträuchern vorwiegend Er- 
len und Weiden auf. Möglicherweise hat es sich um einen Vogel gehandelt. 

Joset Folger, Eichendorffstr. 15, 3201 Diekholzen 2 

E!lmar Kreihe, Theodor-Storm-Straße 4, 3200 Hildesheim 

* 

Amsel (Turdus merula} fängt Fische 

In den Jahren 1972 bis 1975 konnte ich am Stadtgraben der Stadt Wolfenbüttel, 
einem Teil der ehemaligen Befestigungsanlagen, ein Amsel- / beobachten, das 
während der warmen Jahreszeit recht geschickt kleine Fische fing und diese entwe- 
der selbst verzehrte oder an die am Ufer wartenden flüggen Jungvöägel verfütterte. 

Das stark eutrophierte, von der Oker gespeiste Gewässer beherbergte seinerzeit 
große Massen des Moderlieschens /Leucaspius delineatus). Dieser bis zu 10 em 
große Karpfenfisch hiel sich — vornehmlich bei warmem, sonnigem Welter — in dieh- 
ten Schwärmen an der Wasseroberfläche zwischen den Beständen der Gelben 
Teichrose (Nuphar Iuteum)} auf. Bet Verfolgung durch Fiußbarsche (Perca Auviatilis}
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oder Hechte (Esox /uc/us} sprangen die Moderlieschen aus dem Wasser., Einzelne 

der Fische landeten dann auf den Biättern der Teichrosen. Die am Ufer wartende 

Amse!l flog heran und erbeutete einen der zappelnden Fische mit dem Schnabel, 
Dieser Vorgang spielte sich in einer Art Rütteiflug in Sekundenschnelle ab, dabei be- 

rührte der Vogel die Blätter kaum. Aus der Bewegung heraus machte er eine Kehrt- 

wendung und erreichte mit seiner Beute im Schnabel das mitunter ca, 3 m entfernte 

Ufer, Hier schlug er den Fisch auf den Boden auf und verzehrte oder verfütterte ihn 

an seine Jungvögel. Da die Beobachtungen immer an derseiben Stelle gemacht 
wurden, möchte ich annehmen, daß es sich immer um dasselbe £ gehandelt hat, das 

sich durch Spezialisierung diese Nahrungsquelle erschlossen hatte. Es war so ver- 

traut, daß es sich von in der Nähe tätigen Anglern oder Spaziergängern nicht stören 
ließ. Später konnte ich Beobachtungen dieser außergewöhnlichen Art des Nah- 
rungserwerbs von Turdus merula dort nicht mehr machen. 

Das Verzehren von Fischen und weiteren kleinen Wirbeltieren ist auch gelegent- 
lich an anderen Örten beobachtet worden (Niethammer 1938, Mester 1959, 

May 1962, Stephan 1985 u, a.), 
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Schwarzkopf-Ruderente (Oxyura jJamaicensis} bei Dornumersiel 

In der Artenliste von KHeckenroth (1985) wird die Schwarzkopf-Ruderente ohne 

jedes Symbol aufgeführt, d. h. es liegt für Niedersachsen noch kein Nachweis vor. 

Am 31. 10. 1983 beobachtete ich auf dem Binnensee bei Dornumersiel, Kr. Aurich, 

neben 1 Haubentaucher (Podiceps cristatus), 2 Reinegrenten (Aythya fuligula}, 18 

Taftelenten fA. /erina}) und ca. 25 Bläßhühnern (Fulica atra) einen auffällig kleinen, 

häufig tauchenden Vogel, den ich im ersten Moment für einen kleinen Taucher hielt. 
Dann erkannte ich jedoch die typische Form einer Ruderente. Der Vogel war weib- 

chenfarbig, mit sehr schmalem Backenstreifen. Während der Schwanz beim 

Schwimmen oder Ruhen unter Wasser gedrückt wurde, konnten die langen, spilzen 

Schwanzfedern beim Abtauchen gut gesehen werden. Das Kopfprofil ohne erkenn- 

baren Schnabelwulst sowie die Körpergröße schließen eine Verwechselung mit der 

Weißkopf-Ruderente (O, leucocephala} aus. Diese Beobachtung konnte am 5. 11. 

1983 von K. Ellwanger (briefl.} bestätigt werden, der den Vogel bei einem zweiten 

Besuch am 12. 11. nicht mehr antraf, 

Zur Herkunft des Vogels gibt es Zwei Alternativen: a) er stammt aus der englischen 

Freiland-Population, b} er ist ein Gefangenschaftsflüchtling. Für die erste Möglich- 

keit sprechen verschiedene Gründe, 1} Am Beobachtungstag wie an den Vortagen 

wehten starke bis stürmische westliche Winde, 2} Die englische Poputation strahlt
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inzwischen bis zum Kontinent aus; auch Heckenroth(1985) weist auf die Möglich- 
keit des Auftretens hin. 3) Als wenig schauattraktive Art wird die Schwarzkopf- 
Ruderente nur vereinzelt in Zoos oder privat gehalten, dort auch selten gezüchtet. 
Die Wahrscheinlichkeit des Entfliegens ist also recht gering. 
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Niedersächsischer Seltenheitsausschuß: anerkannt — möglicherweise Gefangenschafts- 
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Spornpieper (Anthus novaeseelandiae) in Bremen 

Am 12. 10. 1985 beobachtete ich zusammen mit Jjoachim Seitz und Guido 

Teenck (beide Bremen) am Deich der Alten Wümme einen Spornpieper. Der Vo- 
gel, weicher zusammen mit einigen Wiesenpiepern (Anthus pratensis} aufflog, fiel 

sofort durch seine Größe und Langschwänzigkeit auf. Mehrmals gab er einen Ruf 

von sich, der uns an das » Tschilpen« des Haussperlings (Passer domesticus)} erin- 
nerte. Danach konnten wir den Vogel für etwa 2 Stunde aus 7--15 m Entfernung be- 

obachten, wobet folgende Merkmale festgestellt wurden: kräftiger Körperbau, 

dunkle Streifung an der Kehle, deutlicher Überaugenstreif, weißer Orbitalring, Kopf- 
oberseite längsgestreift, Rücken deutlich gestreift, Handschwingen dunkler als 

Armschwingen und weiß gesäumt, weiße Schwanzkanten, Beine fleischfarben, Er- 

scheinung im Flug und am Boden stark stelizenartig. 

Besonders auffällig war die rahmfarbene Färbung am Brusi- und Bauchgefieder, 

Der für den Spornpieper typische Schnabe! (Oberschnabel dunkel, Unterschnabel 

heil, schwarze Spitze, kräftig gebaut). der In den Bestimmungsbüchern als sicheres 

Merkmalim Verglieich zu jJungen Brachpiepern (Anthus campestris) genannt wird, ist 

auf einigen Aufnahmen des Vogels einwandfrei zu erkennen. 
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